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Silvia Grossenbacher

Stichwort

Verkehrserziehung

Mit wachsendem Unbehagen verfolge ich die

Entwicklung der Verkehrszahlen. Immer mehr

Motorfahrzeuge verstopfen immer mehr Strassen,

immer mehr Staus fuhren zu immer mehr
verbetonierter Landschaft. Immer mehr Zeit,
Lebenszeit, wird fur Mobilität, also das In-Be-
wegung-Halten der Verkehrsmittel verbraucht.
Mit wachsender Ratlosigkeit frage ich mich, wohin

das alles fuhren soll. Und mit jedesmal
grösserem Erschrecken vernehme ich von Unfällen
Knapp und mit viel Glück hat mein velofahrendes

Gottenkind kürzlich einen Zusammenstoss

mit einem Auto trotz Salto über Kühlerhaube
und Windschutzscheibe ohne Schaden überstanden.

Wie viele andere Kinder hatten weniger
Glück und verloren bei Unfällen ihre
Unversehrtheit, ihre Gesundheit oder gar das Leben9!

Der Schrecken, der Horror, das Leid und die
Trauer der Betroffenen und Angehörigen rütteln
jeweils für eine kurze Zeit auf. Danach geht alles

seinen gewohnten Gang Wie sagte doch einst
ein Politiker im städtischen Parlament zu
Schaffhausen? «Meine Damen und Herren, der
Verkehr ist eine Naturkatastrophe, mit der wir
umgehen müssen, ob wir wollen oder nicht.» Mit
dieser umwerfenden Logik versuchte er einen
Strassenbau oder ein Parkhaus zu rechtfertigen
Der konkrete Anlass ist mir entfallen, der Satz
bleibt mir im Gedächtnis haften Damals habe
ich gelacht ob dieser Begriffsverwirrung, heute
wird mir bewusst, wie sehr diese pervertierte
Sicht unsere Realität prägt Als ware der Verkehr
eine Naturkatastrophe, die man nicht abwenden
kann, wird geplant, gebaut und (verkehrs )erzo-
gen.

Im Kindergarten erscheint die Pohzeiassistentin
und erklärt den Kiemen die lebenswichtigen
Regeln des Verhaltens auf der Strasse Die ABC-
Schützmnen und -Schützen lernen mit dem Lesen

der Buchstaben das Lesen der Verkehrsschil-

der Für die Anfanger mit dem Fahrrad stehen

«Verkehrsgärten» zur Verfügung. Viel wird
getan für das Training unserer Kinder zur Ver-

kehrstaughchkeit. Doch der schulischen
Verkehrserziehung voraus und nebenher geht
zunächst der rein physische Drill und danach die

unermüdliche verbale Ermahnung durch die
Eltern, zumeist die Mütter.

Man sollte mal mitrechnen, wieviele Stunden

Mütter mit der Begleitung ihrer «noch nicht ver-

kehrstauglichen» Kinder durch die städtischen

Quartierstrassen, über die dörflichen
Durchfahrtsstrassen oder an anderen gefährlichen Stellen

vorbei verbringen. Mein zweites Gottenkind
kann noch nicht laufen. Sein grösserer Bruder

wird aber ab dem nächsten Jahr den Kindergarten

im verschlafenen Dorf besuchen. Den Weg

vom Einfamilienhaus zum Kindergarten wird

seine Mutter viermal täglich mit ihm zurücklegen,

denn eine überdimensionierte Durchgangsstrasse

zerschneidet das Dorf, und der
Fussgängerstreifen liegt präzis an deren unübersichtlichster

Kurve. Die Mutter hat vor kurzer Zeit den

Führerschein erworben. Sie dürfen raten, hebe

Leserin, lieber Leser, wozu sie das Auto im
kommenden Jahr öfter mal verwenden wird. Diese

Rechnung wurde übrigens gemacht. Die Geo-

grafin und Raumplanenn Verena Häberli
schätzt, dass solche «Serviceleistungen» zehn

Prozent des gesamten Verkehrsaufkommens
ausmachen (V Häberli: Serviceleistungen im
Verkehr. Unentgeltliches Hinbringen und Abholen

von Personen Zürich 1995; zit. nach VCS-

Zeitung 12/96).

Die «Naturkatastrophe Verkehr» entpuppt sich

als von Menschenhand gemachte Spirale der

Eskalation, m die sich Verkehrserziehung als

Teil einer aus den Gleisen geratenen Rationalität
konsequent einfügt.
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